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A n unsere Leser! 
ichtS b schleunig» so sehr. den m a t e r i e l l e n und m o r a l i s c h e n Niedergang unserer Generationen, als der Mangel einer 

u n a b h ä n g i g e n u n d w a h r h e i t s l i e b e n d e n Presse. Unser Jahrhundert ist daS der Eorruptio» einer Presse, welche 
zweierlei Wahrheit hat und deren blühende« Gewerbe die Lüge ist. Insbesondere die m i t t l e r e n S t ä n d e , welche in dem riesigen Dasein«» 
kämpfe unserer harten Zeit sich nur schwer zu behaupten vermögen, finden in einer Presse, welche im Dienste des Großcapitals auS Leitern Gold 
zu machen versteh», gar keine Vertretung. Wieder undexe Blätter in der Provinz können sich aus der Engherzigkeit communaler Frosch« und 
Mäusekricge von einer kleingeistigen Kirchihuimpolitik zu den großen Gesichtspunkten, welche den Inhalt der Zeitbebürfnisfe erfüllen, nicht befreien. 

Die „Deutsche Wacht' wird nun als vollkommen unabhängiges Organ, dessen leitender Grundsatz ist: „Alle« für und durch das Volk", 
auch Im kommende« Jahre 1892 für eine wirtschaftlich gesunde und innerlich kräftige Entwickelung des deutschen Stamme» in Oesterreich aus 
nationaler Grundlage eintreten. Wir werden aus i n n i g s t e r und v o l l s t e r U e b e r z e u g u n g eintreten für die Einigung und den 
Zusammenschluß aller Teutschen auf wahrhaft n a t i o n a l e r B a s i « mit Hintansetzung von Sonderwünschen und nebensächlichen Ansprüchen, 
da wir nur in dem in den wichtigsten Fragen vollkommen gesch lossene» V o r g e h e n aller deutschen StammeSgenossen m Le'umich, 
daS kommende Morgenroth einer besseren Zukunft erblicken, welche uns so notwendig ist. Wie der Sonnenstrahl aus .der winterlichen Schneedecke, 
so würde die Kunde von einem endlichen Zusammenstehen aller Deutschen das Dunkel unserer Zerrissenheit, welche immer mehr einzelne Volks» 
elemenie zu einer Politik der Verzweiflung treibt, erhellen. . . 

Der zu Boden getreiene M i t t e l s t a n d kann sich ohn« die kräftigste Unterstützung nicht mehr von feinem Leide erheben. Wie [epu 
Einzelne ein Recht hat auf die Existenz im Staate, so hat auch da« G e w e r b e , die I n d u s t r i e ein Recht aus Umsatz. Die „Deutsche Wacht" 
wird dafür kämpfen, daß dem H a n d w e r k e r , dem G e w e r b e t r e i b e n d e n , dem B a u e r zur Sicherung seiner Existenz kür S c h i c k s a l « -
schlage. K r a n k h e i t und H e i m s u c h u n g e n jeglicher Art. die beinahe versiegte und verschüttete Möglichkeit kleiner V e r m ö g e n s -
b i l d u n g e n o f f e n gehalten wird. Der G e w e r b e st a n d niuß entlastet, das G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n entwickelt, der g e w e r b l i c h e 
C r e d i t verwohlfeitl werden, mit einem Worte, «S muß auf gesetzlichem Wege angestrebt werden, daß nicht, wie im Mittelalter, die erdrückenden 
Lasten der StaatS- und Steuerverwaltung auf den breiten und geduldigen Schultern des Bauern- und Bürgerstandes vorwiegend ruhen. 

Der B a u e r n s t a n d muß als Grundstock de« Staate«, und wegen seiner großen nationalen Bedeutung, die darin liegt, daß sein 
Vesltz, seine Scholle, die er bebaut, ein Stück d e u t s c h e r H e i m a t « e r d.e ist, auf jede Weise berücksichtigt werden, nicht minder aber der Stand 
der B e a m t e n , dessen Hebung utt# sehr am Herzen liegt. 

Um den Bedürfnissen unserer Leser' in Zukunft entgegenzukommen, werden wir an die Organisierung de« N a c h r i c h t e n d i e n s t e s 
schreiten, und dem Bedürsnifse nach Uuterhaltuni« durch Auswahl eine« s p a n n e n d e n R o m a n e « gerecht werden. 

Ueber alle Bestr-bunjien aber wird sich hoch erheben die n a t i o n a l « S t a n d a r t e . I m schweren, jahrhundertlang tobend«,» Neid» 
und Wildkampfe schwank« die ernste W«age des riesengroßen DaseinSstreiteS aus die Seite unserer slavischen Gegner. Darum müssen wir da«, was 
unsere Väter einst erworben, auch erhalten, unserem deutschen Rechte durch Fährde urd Unbill zum strahlenden Siege verhelse», mit nationalem 
Etarkmuthe da« Schwert sühren, damit eS nicht sieglo« in die Scheide zurückkehre, und der Name unsere« Volkes, der vor 2000 Jahren schon m 
die Erjtaseln der Geschichte eiugegraben wurde, leuchte wie unser deuischer HeimatShimntel und unsere deutsche HeimaiSsonne. 

Bei diesem schweren Bestreben können wir die v o l l e und w e i t a u s e r h ö h t e U n t e r st ü t zung aller gutgesinnten Teutschen der 
notersteirischen Mark nicht vermissen. Die „Deutsche Wacht" der Urnerstnerniark muß unterstützt werden, soll sie nicht ein verlorener Posten deS 
DeulschthumeS werden, jenes südliche« DeutschthumeS, welches die Völkerbrücke bildet von dem Belt zur Adria. I n der Hoffnung, daß unsere Leser 
unserem, nur dem Interesse des deutschen Volkes dienenden Unternehmen, ihre erbetene Unterstützung nickt verweigern werden, zeichnet uul treu-
deutschem Gruße Für die Schristteitnng und Verwaltung der .Deutsche» Wacht" : 

Der Herausgeber: J . D . C . F r a n z G ü n j e l . 

Die eberne M a r k . 
Es ist eint bemerkenswerte Thatsache, daß 

ei heutzutage noch Leute, selbst den gebil-
deten Ständen angehörende Liute gibt, die 
chrem Heimals lande nur geringe« Interesse ent» 
ftegenbringen, demselben nur wenig oder gar 
keine Aufmerksamkeit schenken. Mi t Vorliebe 
werde» fremde Gegenden und Länder bereist, 
»nterrichtet man sich gar eingehend überfremde 
kitten, fremde Gebräuche, verräth jedoch bezüg' 
lich der eigenen Heimat eine gar sehr beschä-
„ende Unwissenheit und stellt sich geradezu vec-
nunbm, wenn auch einmal deren Vorzüge und 
Schönheiten gepriesen werde». Die Ursache dieser 
traurigen Erscheinung ist leicht zu errathen, e« ist 
diet der Mangel an einer genauen Kenntnis de« 
HeimatSlandes. 

Wie aber soll auch diese dem Gro« der 
Sevölterung vermittelt werden? Die Antwort 
daraus ist 7 Theil« in den Schulen, theil« durch 
gediegene Bücher. 

Wa« erstere« anbelangt, so muß man siöh 
gestehen, daß die Ncuschule da« schon sei» 
geraumer Zeit nachzuholen sucht, wa« die alte 
versäumt hat. Die HeimatSkunde bildet tinen 
sichtigen Bestandtheil des in der Volksschule zu 
^handelnden Unterrichtes. Von der Schule und 

dem H«ima»«ort» ausgehend, werden dem Kind« 
die g e o g r a p h i s c h e n G r u n d b e g r i f f e , 
und dem Schüler die Kenntnisse der nützlichen 
und schädlichen Thiere und Pflanzen beigebracht, 
nicht minder auch die wichtigsten Naturerschei» 
nungen. Auf der HeimatSkunde. al« der eigent-
liehen und gediegendsten Grundlage, wird dann 
der weitere realistische Unterricht ausgebaut. Wie 
ernst e« damit der Lehrerschaft ist. beweisen die 
Berathungen und Verhandlungen der amtlichen 
Conserenzen, wie auch die freien Versamuilungen 
der Lehrervereine, welche sich oft und oft mit 
der HeimatSkunde, mit der Herbeischaffung vsn 
brauchbarem Material« für diefelbe, sowie mit 
der Zurechtlegung desselben sür die Unterricht«-
zwecke selbst befassen. 

Ander« verhält es sich mit der Literatur. 
Wohl wird bei un« in Steiermark sehr viel zur 
Erforschung de» Heimat«lande« gethan. Aber die 
Ergebnis« dieser Forschungen werden zumeist 
wenig dem Volk« zur Kenntnis gebracht, da 
einescheils die Publicationen unserer gelehrten 
Vereine in der Bevölkerung nicht festen Fuß zu 
fassen vermögen, auch nicht sobald solchen fassen 
werden, anderntheil« die mächtigen, mehrbändigen 
Werke und Lexikons viel zu theuer kommen, um 
im Volle, auigiebige Verbreitung finden zu 
können. 

Mi t Dank und Freude müsse» wir daher 
da« Erscheinen obigen Werke« begrüßen, welches, 
der Feder eine« der besten Kenner deS Lande« 
entstammend, den schönsten Theil unserer grünen 
Mark. da« Oberland, in gediegener Weise 
behandelt, u. z. mit Bezug auf seine natürliche 
Beschaffenheit, al« auch in seiner geschichtlichen, 
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und touristischen 
Hinsicht. 

»Die eherne Mark", so betitelt der Ver» 
fafser. unser beliebter steirischer Schriftsteller, 
Feedinand K r a u « , sein aus zwei Bände berech» 
netes Werk, da« er bescheiden nur eine »Wan-
derung durch da« steinsche Oberland" nennt, 
da« aber in Wirklichkeit über einen solchen engen 
Rahmen weit hinausreicht und im v 0 l l-st e n 
S i n n e de« W o r t e « e i n e H e i m a t « » 
k ü n d e d e r O b e r steiermark g e n a n n t 
w e r d e n k a n n . Der erste Band, de« dem 
A n d e n k e n u n s e r e « u n v e r g e ß l i c h e n 
E r z h e r z o g « J o h a n n gewidmeten Werke« 
zerfällt in zwei Abschnitt«. I n der 127 Seiten 
umfassenden Einleitung ergeht sich der Verfasser 
über da« Allgemeine und finden wir schon darin 
allein werthvollm Stoff sür die Heimatskunde 
ausgespeichert. Bald eingehender, bald kürzer und 
knapper in der Form, finden wir hier behandelt: 
Begrenzung und Umfang de« Lande«, Volks-
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politische Kundschau. 
Endlich hat wieder einmal ein Genie im 

A b g e o r d n e t e n h a u s « g e s p r o c h e n I n 
einer bteistünbisirn Beropredigt ließ es der Abg. 
V a s a t y der Welt büßen, daß er mit ihr 
nicht zufrieden'ist. „Nichts betifch, Nichts deutsch 

, und abermal? nicht« deutsch 5" rief der pansla« 
vistische Abgeordnete von Pisek, bediente sich 
aber diesmal selbst der deutschen Sprache, um 
seine Zuhörer nicht zu verlieren. Hu die der 
hussitische SchreckenSmann im Frack immer noch 
einen Anziehungspunkt bildet. Noch dazu foll 
seine jüiigste Rede der Schwanengesang sein, 
was wir. als Freunde des guten Humors, den 
wir auch an einem B a s a t q zu schätzen wissen, 
sehr bedauern. So grausam ronr der Abg. 
B a s a t y denn auch noch ui«. wie das letzte-
mal. Er ließ das schwerste Geschütz auisabre». 
über daS er in seinem taboristischen Arsenal, 
verfügte, verlangte für deil Justizminister Grafen 
S c h ö n b o r n die Versetzung in den Anklaae-
stand, legte gegen Schmerling los und übergoß 
schließlich den derzeitigen »schechischen Lands« 
mallnmiiiister P r a z a k mit dem grausamsten 
Hohn. Wir gratulieren dem Herrn P r a z a k 
zu dem Zeugnisse, das ihn sein Connationaler, 
der Dr. V a s a t y , ausgestellt hat. Wir könnten 
vielleicht als befangen gelten, wenn wir über 
die Thätigkeit deS tschechischen Landsmann-
Ministers, welche er dem Staate widmet, ein 
Urtheil fällen wollten. Der tschechische Abg. Dr. 
Vasaty bat nun dem LandSmannminister das 
seltsame Lob ertheilt, daß der M i n i s t e r f e i n e 
A m t s f e d e r n n d s e i n e A m t S t i n t e 
b l o s z u r U n t e r s c h r i f t d e r G e h a l t «-
q u i t t u n g e n v e r w e n d e . Er ist doch ein 
Tausendsasa, dieser Dr. Basatt), und eS sollte 
uns wirklich recht leid thun, wenn wir ihn 
kündig ini Parlamente vermissen sollten, schon 
aus dem Grnnde, weil unS dann niemand so 
prächtig über die Minister informieren möchte. 

DaS Wichtigste ist. an'passen und ruhig 
sein, so leime der Präsident S m o l k a den 
unruhigen Volksvertretern, welch« dem Herrn 
Ackerbauminifter eine kleine Freude bereiten 
wollten. Bei der Abstimmung über die Post 
„Weitrennpreise* waren nämlich die weitaus 
überwiegende Zahl der Mitglieder der Linken, 
sehr viele Vertreter der Landgemeinden, fämmt-
liche Jimglschechen, Demschnational, und Anti-
semiten sür den A b s t r i c h der für Wettrenn-
preise voranschla^ten Erhöhung vön 40.00« fl. 
Die Zungischechen hatten sogar eine» Abstrich 
der g a n z e n Post von 60.000 fl. beanlragen 
wollen, da sie nicht mit Unrecht behaupten, daß 
die Wettrennen ein Specialvergnügen der Ansto-
craten und SportSmen sind. Aber die herrschende 
Unruhe im Hause kam dem iirg bedrängten 
Ackerbauministcr zugute, indem unerwartet daS 
Gefammtpräliminare deS Ackerbauministerium« 

bewegung, wichtige Einthei'lung, Viehzucht, Holz-
Handel, Ackerbau, Jagd »nd Fischerei. Bergbau, 
Nsenindustrie, andere Industrien und Gewerbe, 
Sparkassen, obersteirischer Bauernhof. Haus und 
Heim, Alpenwirtschaft, Viehgattungen, Arbeiten 
im Laufe deS Jahres, Nahrung. Löhne der 
Dienstleute. Familienverhälini«. Eigenart deS 
oberstenischcn Bauer«, da« steirische Volkslied, 
Musck, Eteirertanz, Volksspiele. Wildschutz und 
Schießstand, Tracht. Sitten und Gebräuche. 
Mythen und Sagen, Aberglaube, sanitäre Ver-
hältnisse, Sanitätspersonal«, Krankenhäuser, Bäder, 
Mineralquellen und Curorte. Unterrichtswesen. 
Stifte und Klöster, Sommerfrische, Thätigkeit 
alpiner Vereine, Verkehrsmittel, Eisenbergbau 
und Hammerwesm in Steiermark, Obersteirischer 
Gisenadel, Gebirge Oberfteiermark«, Flüsse und 
Seen Obrrsteiermarks und schließlich noch eine 
botanische Skizze. 

Der zweite Abschnitt reicht von Seite 127 
bis 47! und enthält die eigentliche Beschreibung 
des Mürz- und eines Theile« des Murthale» 
mit ihren Seitenthälern. M i t glücklichem Griffe 
hat der für seine Heimat begeisterte Verfasser 
sein» Schilderungen dieser Gegenden des steiri-
schen Oberlandes in das anziehende Gewand 
einer Wanderung gekleidet, um Einheimischen 
und Fremden die Schönheiten des Landes und 
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infolge eine? MisverständnisseS angenommen 
wurde. Der nüchterne Volksverftand wird meinen, 
daß so etwas nicht vorkommen sollt«, «nd daß 
der Präsident verpflichtet wäre, die Ruhe, weiche 
zur Abstimmung nöthig ist. '.lerzustellen, da ja 
durch den om l l . d. beliebte» Vorgang nicht 
die unruhigen Abgeordneten, sondern nur' daS 

» V o l k gestraft wird. Voraussichtlich dürste es 
jedoch mit den Rennpreisen für "die Zukunft 
vorüber sein, den» es herrscht nicht nur in der 
äußersten Linken, sondern auch bei sehr vielen 
Mitgliedern der deulschliberaleu Partei, inSbe-
fordere bei den Vertretern aus Käcmen. Oester« 
reich und Böhmen, eine derartige Gereiztheit, 
daß.in dsr nächsten Session ein eigener Antrag 
aus g ä n z l i c h e A b s c h a f f u n g der Renn-
preise eingebracht »nd zunächst auch damit 
motiviert werden wild, daß Wettrennen sür.die 
Zucht der Pferde schweren Schlages, Fuhrpferde. 
Lastpferde, fvwie für den Mittclschlag. der da» 
größte Contingent der Gebrauch<>pserde bildet, 
ganz wertlos sind, und daß thatsächlich zur Äer-
desferung dieser Rassen öffentliche Schauproben 
fast grr nie in Anwendung kommen. Die sog. 

'„Flieger" dienen aber ausschließlich nur dem 
Wettrennen und dem Spiele und dafür mögen 
auch ausschließlich diejenigen auskommen, welche 
sich daniit vergnügen und ihre Zeit nicht besser 
zu verwenden wissen. 

Wir brauche» das Geld wohl zu besseren 
Zwecken, z. B. sür die Anschaffung von Wein« 
reben und anderen Dingen, welche «in Lebens-
bedürsnis des Ackerbaues in Oesterreich bilden. 
Nichts kann besser unsere traurigen landwirt« 
schaftlichen Verhältnisse in Oesterreich kenn-
zeichnen, al» der Umstand, dpß »ach einem uns 
vorliegenden Ausweise iui Jahre 1B81> in Oester» 
reich l2.88! l a n d w i r t s c h a f t l i c h e R e a-
l i t ä t t n e x e c n t i v v e r s t e i g e r t worden 
sind. Der Werth dieser Realitäten betrug 
20.382.40l fl. Dabei mußte» 10,511.831 fl. 
wegen Unzulänglichkeit des Erlöses in den Grund-
düchern gelöscht werden. 

Der st«i«rmärkischeLandtag wird 
im Hinblicke auf die am 27. d. stattfindende 
Eröffnung der Localbabn Cilli—Wölla» auf 
den 29. d. einberufen werveu und »ach Erledi-
gu»g drs S l e« e r p r o v i s o r i u m am 31. d. 
bis Februar v e r t a g » werden. 

I m M i » i st c r i u m scheint der Wunsch 
vorberischend iieiveien zu sei», die Landtage in 
diesem Iahie überhaupt nicht zusammentreten zu 
lassen und ein Budget- und Stcucrprooiforium 
kurzer Hand im Verordnungswege zu dekretieren. 
Wir wollen es dahingestellt sein lassen, ob hiebei 
lediglich die Rücksicht auf den böhmischen Landtag, 
dessen Zusammentritt die Regierung stet» mit 
gerechtfertigten Besorgnissen entaegensielit. maß-
gebend war. o5er ob sich im Ministerium eine 
i r r i g e A n s i c h t über die v e r s a s s u n g s-
m ä ß i g e n R e c h t e d?r Land?s?er»retunyen 

d,e Anntdmlichkeiun des Aufenthalte» daselbst 
im günstigsten Sinn» anzuführen, zugleich aber 
auch al« treuer, wohlunterrichteter Führer. Land 
und Leute in Vergangenheit und Gegenwart 
genau kennen zu lernen. > 1 

Dieser Theil umfaßt zwei Routen u. zw.: 
I. Wien—Semmranfl—'Brück—(Graz). 

») Mürzzufchlag—Neuberg—Mürzfieg (Rieder-
alpl—Wegschaid uud Todt«» Weib—Frei» 
—Freinsattel) ; 

b) Kapfenberg >— Thörl — Aflenz—Seewirsen— 
Brandhof— Wegschaid — Gußwerk — Maria« 
Zekl. 

I I . Brück—Leobe»"-(St. Michael). 
a) Stadt Leoben und Umgebung; 
b) Leoben—Hieflau; 

I . Leoben—Vordernbkrg. 2. Die Erzb«rgbahn. 
3. Eisenerz—Radmer—Hieflau. 

Der zwei»? Band der „ehernen Mark", der 
schon im kommenden Jahre 1892 erscheinen soll, 
wird die übrigen Gegenden des Oberlandes in 
gleich zweckniäßiger Eintheilung nach Routen 
behandeln. , 

Ein nicht genug zu schätzender Vorzug an 
diesem Werk« ist die möglichste Genauigkeit, 
deren sich der Verfasser bei seiner Arbeit befleißt«. 
M i t besonderem Geschick griff er überall da« 
Interessanteste heraus au« der oft riesigen 
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h>rausgebildet halte. Die zur Teckung der Landes« 
bedürfuisse nöthige« Umlagen können weder aus-
geschrieben weisen, nöch;zur Eingebung gelangen, 
wenn sie nicht durch ein ^andcsgesetz festgestellt 
und lxwilligt^worde» sind, und das bezügliche 
Gesetz ist bis zum 31»..December zu erlassen. 
Die von'junfttschechttcher SiiU kürzlich ankgestellte 
Behauptung, daß überhaupt n i e m a n fcJL» U ch» 
t i g t sein werde, Umlagen auSzuschrew?« und 
einzuheben. wenn die Landtage bis zum Jahres-
ende nicht zusammentreten, ist ganz richtig! 
Könnte nicht der Fall eiuir.ten. daß die nicht 
durch ein L a p d e S g e s e t z bewilligten Um-
lagen wegen der angedeuteten oerfassnng»-

.mäßign, Bedenk™ v e r w e i r t iverdcn.? T e 
Regierung hat sich daher ^ebensalls auf den com 
stcictüärkischen Landes-Ausichusfe verirrt, ncn 
Stavdpuukt gesteht, daß die Landtage zu. diese« 
Zwecke einberufen werden m ü s s e n . 

Ein sehr heikles Tdema hat der Justiz-
minister berührt, als er von den E o n f i s c a-
t i o n e n sprach. Wir anerkennen gerne, daß 
Graf S ch ö n b o r » in dieser Richtung einen 
ziemlich freisinnigen Standpunkt einnimmt. Auch 
letzthin hat der Minister erklärt.' baß er mit 
allen Confiscationen n i ch t e i n v e r s t a n d e n 
sei und am meisten diejenigen b e d a u e r e , 
we lche w e g e n e i n e r e t w a s s c h a r f e n 
K r i t i k e i n e r R « g i e r u n g s M a ß r e g e l 
e r f o l g e n . Uebrigens wird Graf S c h ö n bo rn 
noch bei den Preßanträge». welche ber Abge-
ordnete von tzilli, Dr. F o r e g g e r. gestellt 
bat. »och reichliche Gelegenheit finden, der fchäd« 
lichen und ungerechten Bevormundung der Presse 
entgegenzutreten. 

Für die Unsicherheit der europäischen Lag« 
sind di« Maßnahmen der ?ch«eiz ky? die Krieg«-
bereitschast bezeichnend. Der BundeSrath fordert 
von der Bundesversammlung für Patronen, 
Artiller>»geschosse. Äbensmittel, ^-chuhwerk u. 
f. w. einen Nachtragscredit von 7,600.000 Franc«, 
wofür ein eidgenössisches Anlehen im Betrage 
von 5.000.000 Franks erhoben werden muß. 
Der Biiiidesrath bleibt aber hiebei nicht stehen, 
und kündigt eine weitere Vervollständigung der 
K r i e g s b e r e i t s c h a f t an. Es fall ftte 
Infanterie des Landstürme» vollständig bewaffne», 
ausgerüstet lind bekleidet, in den tHrenzgebieteo 
sollen sämmtliche Wehrmänner des Ausznae«. 
der Landwehr und de» Landsturmes mit einem 
Nothbestand von Patronen verfeden werden. 
Es sott auch eine Jnstruction der Führer der 
zum ersten Grenzschutz bestimmten Detachement« 
stattfinden. Man will hiedurch die Mobilisierung 
decken und ben Aufmarsch der Armee erleichtern. 
Die Sprengungen von Kunstbauten an Straßen 
und Gsendahnen, die Improvisation größerer 
Befestigungsanlagen während eine« Kriege« im 
Jura, im Hochgebirge und in den Boralp«» 
erfordert zahlreiche Felssprengungen; das Militär« 
departemen» lieft sich- deshalb von der Firma 

Menge des Stoffes. Eine» auserlesenen Schmuck 
des Buche« bilden noch die zahlreichen Abbil« 
düngen, über 100 an der Zahl, theil« Original-
Zeichnungen von Gerasch. Kirchberg. O'Lyach, 
Payer und Weineiß, theil« dem Lande „Steier-
mark" deS Kronprinzenwerke«, den Mittheilungen 
der k. k. Central-Commissionea sür Kunst- und 
historisch« Denkmale und dem ..Kirchenschmuck' 
entnommen. 

Ein« sehr wertvoll« Beigabe sind endlich 
noch die beiden Karten von Hauptmann Also»« 
Egle. die eine die Hochschwabgruppe, die anbete 
da« ganze Oberland umfassend. Mi t Rücksicht 
auf die reich« und vornthm« Ausstattung des 
umfangreichen Werke« muß der Preis be«selba 
mit 3 fl. 60 kr. ein sehr mäßiger genannt wer-
den, und wird übrigen» die Anschaffung diese« 
vaterländischen Werket, welche« »ach dem A u t-
s p r u c h e R o s e g g e r's „ w e d e r i m Bür -
g e r h a u s « noch i n d e r A r b e i t e r w o h -
nung, w e d e r i m H e r r e n s c h l o s s « noch 
i n b e r B a u e r n h ü l t e , am w e n i g s t e » 
aber i n ben V o l k « - und S c h u l b i d l i » -
t h e k e n f e h l e n s o l l t e " , durch die Aut-
gab« in 1v Lieserungen ä 36 kr. sehr erleichtert. 

—n. 
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Nobel in Jsleten (Kanton Uri) große Dynamit-
vorrälhe zusichern Die Salinen der Schweiz 
liegen lheilwcise nah«,an der Grenze. theil« 
smd sie oo» W gerwger Leis>u,ig«iähigkeil, al« 
daß aus regelmäßige Bezüge au« denselben >m 
Falle ernster Verwicklungen gerechnet werden 
kö>u,te. Ter Bundtsralh wird (id) deshalb mit 
de» jta»tou»rtgi«ru„g<i, verständige», das: im 
I n t i m i der Schweiz genügende Salzvorräthe 
aus Lager gehalten werden. 

Die Bulgaren haben als Zeichen ihrer 
Dankbarkeit in der ' Sitzung der Sobranj« vom 
13. d. Mts in «>«hellig»r Begeisteru«g dem 
Glase» H a r t e n au eine Jahrespension von 
50.000 Franc» ausgesetzt. Die Hoffnungen, 
welche Anhänger de» Gras«» noch au seine 
Zukunft aus bulgarischen Boden hegte,«. sind 
wohl ziemlich abMian. Borläufig coniolidie« 
nicht wenig das Geld des Coburgers die bul-
garischt» Zustände, welche sich einer gewissen 
Stetigkeit erfreuen. —zel. 

I. Kärntnerischer Handwerkertag. 
tOriginalberichl der »Deutschen Wacht") 

S t . Beil. L. December. 

Am Sonntag, den 6. dS. nadm der kärm-
nerifche Handwerkerlag in St. Beit in pro» 
grammäßiger Weise seinen Beginn. Der 
Schneidermeister Herr August P a u l (St. Veit) 
begrüßte in seiner Ansprache die Versammlung 
als das H a n d w e r k e r - P a r l a m e n t . 
Der Bürgermeister Dr. P r e t t n e r bewill-
kommnete die Delegierten al« entschlossene 
Männer der Selbsthilfe und beuierkle. daß das 
bestehende Wahlrecht der .Kammern nur im 
Sinn« des Capitalismu» geübt werde, weshalb 
eine T r e n n u n g der Handels« und Gewerbe» 
kammern nöthig sei. Der Delegierte Gro l i sch 
betont, daß daS Kleingewerbe Ruhe und eine 
zielbewußte Gewerbe-Politik »u seiner Entwicke-
lung l.rauche. Der Wunsch des Kleingewerbes, 
welches keinen Spielball in de» Händen ter 
Paneie» und Regierungen bilde« dürfe, gehe 
nach Erweiterung der Rechte d e r G e -
nossenschas ten . Nur durch Coalition ent-
gehe der Handwerker der Knechtschaft des Capitals. 
Der Delegiert« G r a t z h o s e r betont, daß nur 
in fester Gemeinschaft sich die nothwendigen 
Ziele erfolgen lassen. 

Am 2. VerdandlungStage fand die Haupt-
Versammlung statt, zu welcher unter andere« 
hie Abgeordneten E l b l , G h o n » und Dr. 
S t e i n w e n d e r erschienen waren. 

Vorsitzender G r o l.t s ch eröffnete die Haupt-
Versammlung und begrüßte die erschienenen 
Abgeordneten. Sodann wurde zur Verlesung 
der Resolutionen und Beschlüsse geschritten. 

Punkt l deS Programme entfiel. 
Zu Punkt 2 wurde beschlösse», die Grüu« 

dung von G e n o s s e n s c h a s t S - B e z i r k S -
v e r b ä n d e n anzustreben und diesen dann die 
Schaffung ejneS L a n d e s v e r b a n d e s zu 
überlassen. 

Bei Punkt 3 gelangte eine umfangreiche 
Petition der Bleiburger Genossenschaft an das 
Abgeordnetenhaus zur Verlesung, in welcher die 
T r e n n u n g der H a n d e l s - u n d G e -
w e r b e k a m m e r n als dringend nothwendig 
verlangt wird. 

Zu Punkt 4 wurde beschlossen, an die Re-
gierung die Bitte zu richte«, die A b g r e n z u n g 
der A r b e i t i n v e r s c h i e d e n e » G e -
w e r b e in allen Kronläudern Oesterreichs gleich 
vorzunehmen. 

Punkt 5 handelt« von dem schädlichen 
Einflüsse des Gewerbegesetze«. insbesondere 
der §§ 14, 36 und 37. Es wurde an den 
Reichsrath die Bitte u« Revision des Gesetze« 
gerichtet. AlS besonders einschneidend erschien 
unS dabei di« Forderung, daß den Gewerbe-
behörden in allen Behörden und in allen Instanzen 
p r a k t i s c h e B e i r a t h t beigegeben werden 
sollen, daß serner derjenige Gewerbsmann, 
welcher mehrere verwandte Gewerbe zugleich 
ausübt, für alle diese Gewerbe den praktischen 
Befähigungsnachweis zu erbringen habe, daß 
weiter« das A u s v e r k a u f s w e s e u unter 
Coatrole der Genossenschaft zu stellen sei. daß 
den Genossenschaften da» Recht zustehen soll«. 

„Aemtfche Macht" 

die Gründung freier, wirtschaftlicher Ver-
emigungen durch Dar leben und Subv«ntion«n 
aus der Genossenschvslscafse zu u»t«rstütz«n und 
endlich, daß den Genossenschaften in ihrem 
Wirt»ng»kreise die S t e m p e l g e b u h r e n 
u n d P o r t o f r e i h e i t zuerkannt werden 
möge. Auch «in? A e n d e r u n g des P a t e n t -
g e s e tz e s wurde bei diesem Punkte angeregt 
und zwar in dem Sinne, daß die Anmeldung 
von Patenten nicht mebr zur Umgebung des 
Befähigungsnachweises führen dürfe. Weilers 
wurde die T r e n n n n g der F a b r i k « - und 
G e w e r b e i n s p e c t o r e n emviodlen und 
schließlich noch dem Wunsche prägnanter Ausdruck 
verliehe», daß Kleingewerbetreibende nicht zur 
F i r m r i ' p r o t o t o l l i e r u n g verhalten 
werden niögen. 

Punkt 6. Es ist an die Regierung die 
Bitte zu richte», daß Arbeiten von M i l i t ä r -
P r o s e s s i o n i st e», f ü r C i v i l überhaupt 
nicht geduldet werden. 

Pu»kl 7 fordert die Aufhebung de» Hausier-
handels und der Hausschmjeden. 

Punkt 8 zieht gegen da» S i t z g e s e l l e n-
U n w e s e n zu Feld«, dem di« HauSindustri« 
Vorschub leiste. 

Punkt 11 bringt eine Resolution, in welcher 
die Regierung gebeten wird.' die ä r a r i s c h e n 
A r b e i t e n auch dem Kleingewerbe zukommen 
zu lassen und selbe zu diesem Zwecke den Ge-
nossenschasten zuzutheilen. 

Punkt 12. Resolution mit der Bitte um 
Errichtung «ines eigenen G e w e ? b «»M i n i-
steriumS. 

Punkt 13. Resorm der Gewerbesteuer. I n 
der diesbezüglichen Resolution wird da« Ge-
werbest«,ergesetz als veraltet und drückend be-
zeichnet und wird verlangt, daß die Be-
stimmung der Stenerhöhe von BezirkScom-
Missionen ausgeübt werde, in denen das Finanz« 
Aerar und die Steuerträger p a r i t ä t i s c h 
»«treten sein sollen Eine weitere Milderung 
der Steuerlast soll durch E i n f ü h r u n g der 
p r o g r e s s i v e n E i n k o m n i r n st « n e r er« 
folgen. 

Die zu Punkt 14 beschlossene Resolution 
betont, daß da« Gewerbe zu seiner Neukräftigung 
mehr brauche als die „wohlwollende Fürsorge 
der Regierung" und empfiehlt die Schaffung 
eine« Gesetzes zur Errichtung eines K ranken -
A l t e r S - V e r s o r g u n g s - . W i t w e n -
u n d W a i s e n - F o n d « S des Handwerker-
stände» und zwar unter Staats-Subvention. 

Punkt 15 verlangt die Gründung gewerb-
licher F o r t b i l d u n g Ss ch u l «n aus Staats-
kosten. und endlich 

Punkt 10 urgiert die E i n f ü h r u n g 
d«S a l l g e m e i n e n , d i r e c t e n W a h l « 
rech tes für alle Körperschaften und Staats-
angehörigen. 

Nach Verlesung aller dieser Beschlüsse und 
Resolutionen beantragt der Vorsitzende deren 
en h!oe»Annahme, welche unter B«iiall ein-
stimmig erfolgt. 

Nachdem »och Abg. Ghon gesprochen und 
mit warmen Wünschen sür da« Gedeihen de« 
ehrlichen Handwerkes geschlossen hatte, begründet 
Delegierter H a u s m a n n (Eilli) gegen Ghon 
polemisierend die Nothwendigkeit der Trennung 
der Handels- und Gewerbekammern, worauf 
der Schluß de« Handwerkertags« erfolgt. 

Hin gelungener Kert. 
Dem berüchtigten „Beuschldoctor" von Wien, 

dem Abg. L u e g e r, hat es bei der Berathung 
de« StaaiSvoranschlageS in der Sitzung vom 
14. dS. gefallen, unter heftigen Ausfällen gegen 
die Magyaren und Teutschliberalen gegen den 
deutschen R e i c h s k a n z l e r , E a p r i v i , 
beleidigende Ausdrücke ,u gebrauchen. Mi t Rück-
sicht auf den guten Geschmack unserer Leser, 
werden wir darauf verzichten, die Expectora» 
tion«n dies«« VolkStribuntn wiederzugeben. Seine 
Verleumdungen haben überdies sofort einen 
beispiellosen Sturm der Entrüstung beroorge-
rufen und wurden vom Ministerpräsidenten 
T a a s s e, von Dr. P l« n e r und zum Schluss« 
von dem Abgeordneten Dr. H «r b st in «nt-
schieden» Weise zunückgewiesen. Der Minister-
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Präsident T a a f f e hat damit da« erstemal in 
entschiedener Weife die Gemeinheilen de» Herrn 
Dr. L n e g e r S zurückgewiesen, vessen maßlose 
Bkrleumdnng«sucht es als einen wichtigen Punkt 
des antisemitischen Programmes zu betrachten 
scheint. Männer von so notorisch reinen Händen, 
von so mackclloiem leuchtenden Charakter, wie 
der einstige Finanzminisur B r « s t e l es war, 
zu begeifern. 

Wie Peitfchenhiebe sausten denn auch auf 
den sauberen Sykophanten die Zwischenruf« 
nieder, von denen wir nur den einen wieder-
holen, welchen der Abg. Dr. F o r « g g « r d«m 
Herrn Lueger zufchleuderte, indem er ausrief : 
„Ein gelungener Kerl!- Es ist auch wirklich 
gelungen, wenn ein Mensch von solcher chamäleon« 
artiger Gsinnung wie Lueger emphatisch be-
theuer» v ,Jch bin mir immer consequent ge-
blieben !" 

Ja er ist sich immer consequent geblieben 
im Verleumden und im Mangel an nationalen 
Gefühl. derDr. Lueger. der vor Jahren liberal und 
demokratisch gewesen ist, um endlich bei dem 
clericalen Antisemitismus seine politische Lausbahn 
in würdiger Weise zu beschließen,, wenn er nicht 
noch Socialdemocrat wird, der strebsame Doctor. 
welcher so eine feine Witterung sür die Volk«-
stimmung haben will. Einen Dienst hat aber 
der Herr Doctor dem Deutschthum hoch «rwiesen, 
daß er unä neuerlich bewiesen, wie u n d e u t s ch. 
ja d e u t s c h f e i n d l i c h fein und seiner Garde 
Antisemitismus ist. Die Kluft zwischen dieser 
Gesinnung und unserem Deutschthum läßt sich 
nicht durch bloßeS Schimpfen auf die Juden 
ausfüllen, sondern beweist,nur, daß man mit 
einem Lueger nicht« g e m e i n haben kann, und 
erhärtet die Nothwendigkeit, daß alle gutge-
jinnten Deutschen sich immer enger aneinander» 
schließen, eine Mahnung, die vor allem jenen 
Abgeordneten der „deutschen Nationalpark«" gilt, 
welche immer noch mit Leuten, wie Lueger, ge-
meinsame Ziele verfolgen wollen. 

Unser Abgeordnete, Herr Dr. F o r e g g e r 
aber, kann der Zustimmung sicher sein, wenn 
er Herrn Lueger noch schärfer bezeichnet hätte, 
al« er es thatsächlich gethan hat, indem er 
ausrief: „Ein gelungener Ker l" ! 

Aus Stadt und Land. 
perlonalnachrichten. Die Finanz-LandeS-

Direclion für Steiermark hat den Steueramls-
controlor He?rn Johann R e i s p in Schönstem 
über eigenes Ansuchen zum Hauptsteueramle in 
Eilli übersetzt. — Herr Franz S e n i t z a . 
Stationschef in Laibach, wurde in derselben 
Eigenscha't noch Wöllan versetzt. 

Feftcmmner« der freiwilligen Feuerwehr 
in Eil l i . Am 12. d. veranstaltete det Verein 
der f r e i w i l l i g e n Feuerwehr hier, uu« 
Anlaß deS 20jährigen Bestände« in K a l l a n -
der'« „Hotel Elefant' einen Festcommer«, 
welcher glänzend ausfiel. I n dem unteren großen 
Saal« fand das Fest statt. Kurz nach 8 Uhr 
abends kamen die Feuerwehren, in ihren kleid-
samen Paradeuniformen angerückt und nahmen 
an der iu Hufeisenform arrangierten Tafel Platz; 
neben denselben waren die Turner, welche eben« 
fall« im schmucken Turnergewande erschienen, 
an einer langen Tischreihe postiert. Unter den 
Anwesend«» b«m«rkt« man d«n Vicebürgermeister 
S t i g e r. die Gemeinderäthe P a ch i a f s o, 
Schmid t , Aloi« W a l l a n d . A l t z i e b l e r . 
R a d a k o v i t s c h , Josefund Juliu« Ra kusch, 
den Gtadtvorstand F ü r s t b a u e r , Vertreter 
des Gewerbebundes mit ihrem Obmannstellver-
treter, Herrn H a u s m a n n . Die Kapelle de« 
Eillier Musikvereines unter Leitung ihres Kapell-
Meisters, Herrn D i t ß l, eröffnete den Abend 
mit dem Vottrage einiger gelungener Musikpiecen 
woraus der Kneippwart, Herr Otto K n st e r, den 
Commer« mit einer kurzen Begrüßung der Gäste 
eröffnete und sodann dem Obmannstellvertreter 
de« Vereines, Herrn Julius R a k u s ch da« 
Wort zum Vortrage de« Rechenschaftsberichte« 
ertheilte. Redner leitete seine Ausführungen mit 
dem Hinweise auf die an die mittelalterliche 
Zeit erinnernden Zustände ein, welche vor Grün« 
dung der freiwillige,, Feuerwehr geherrscht habe». 
I n Mitte der Sechzigerjahr« sei au« dem 
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Schwabenlande der Ruf nach Feuerwehren zu 
un« herübergedrungen. Die ersten Feuerwehren 
seien in der Sleiermark in Graz und Tüffer 
entstanden und im Jahre 1871 habe Herr 
Gustav Sch i n i d l den Jmpul« zur Gründung 
einer freiwilligen Feuerwehr dadurch gegeben, 
daß er im Easino in der Uniform eine» Feuer-
wehrmanne» erschien, waS dazu führte, daß 
M e t sür feine Idee inflammiert war. I m weiteren 
Verlause, der die Vorkommnisse der abgewichenen 
20 Jahre eingehendst beleuchtenden Rede, gedachte 
Herr Jnliu« R a kusch der unvergleichlichen 
Verdienste, welche sich die Herren Karl M a t h es. 
Dr. N e ck e r m a n n, S > i g e r, Pach ia fso , 
S i m m a. T i sch ic. um den Verein erworben, 
schilderte in beredter Weise di» Entwicklung«-
geschichte desselben bis zum heutigen Tage, die 
Leiden und Freuden welche ihm beschieden 
waren und widmet» den dahingeschiedenen Mitglie-
dern einen würde»ollen Nachruf. Au« dem 
erstatteten Berichte geht auch hervor, daß sich 
mit Abschluß des Jahre« 18C0 da« Verein«-
vermögen aus mehr al« 9009 fl. bezifferte. 
Redner schloß mit dem Wunsche, daß der Verein, 
welcher mit so vielen Opfer- und Bürgersinn 
geschaffen wurde, noch viele Jahre gedeihe und 
erhob sein Gla« aus die TommerStheilnebmer 
und auf die freiwillige Feuerwehr von Eilli. 
(Stürmische „Gutheil"rufe.j Während der Rede 
wurde ein v»m Verein«mitgliede Herrn H e rz l 
hergestellte« Transparent enthüllt, welche« da« 
gelungene Brustbild de« Herrn Karl M a t h e « 
mit der Inschrift «rüg: ..Gut Heil! dem Grün-
der und Ehrenmitglied« Karl M a t h e « , die 
Kameradschaft der, freiwilligen Feuerwehr von 
Eill i, anläßlich ihres 20jährigen Bestände«". 
(Stürmischer Jubel.) Es wurden hieraus Tel«» 
gramme vom tais. Ralh und Bürgermeister, 
Dr. N e c k e r m a n n und GR. T r a u n au« 
Graz. und von Herrn Karl M a t h e « verlesen, 
mit welchen die Genannten ihr Fernbleiben ent-
schuldigten. Dicebürgermeistcr S t i g e r sprach 
hieraus im Namen de« abweitnben Bürger-
meister« und leerte sein Gla« aus da« Gedeihen 
der freiwilligen Feuerwehr in Ei l l i ; GR. fl l t-
z i e b l e r toafnerte aus den Feuerwehr-Obmann-
ttellvenreter. Herrn I . Rakusch: AmtSvor-
stand F ü r s t b a u e r sprach den Wunsch an«, 
haß da« Bestreben der Eillier freiwilligen Feuer-
wehr vom Lande und der Regierung kräftige 
Unterstützung finde; Herr Joses Rakusch, 
Sprechwart de« Eillier deutschen Turnvereine«, 
tvastiene im Namen der Turner auf den Verein. 
Herr G r e n k a, Fleischhauer in Eilli, überreichte 
dem Vereint ein prachtvoll ausgestattete« Trink-
Horn mit den Worten : .Jeder Trunk au« diesem 
Horn soll jeden Feuerwehrmann die Kraft geben, 
jede Gefahr über die deutsche Stadt Eilli abzu-
wenden.' (Stürmische .Gutheil'rufe.) Feuer-
wehrhauptmann E i c h b e r g e r hielt einen Trink-
spruch aus den Bürgermeister - Stellvertreter 
S t i g e t . die Turner und alle Freunde der 
Feuerwehr: Herr P a c h i a f s o auf Karl 
M a t h e « , den Bahnbrecher für di« Entwicklung 
der freiwilligen Feuerwehr und der Stadt Eilli 
und theilte mit. daß er nachstehende« Telegramm 
an Herrn Mathe» absenden werde. „Die ver-
sammelten Freunde und Kameraden bringen 
ihrem Gründer und Ehrenhauptmann ein don-
nernde« „Gut Hei l !" . Feuerwehrmann Tusch 
t»astierte aus die Borfahren der heutigen Feuer» 
wehr; Herr Gustav S c h m i d l aus die Frauen 
und Mädchen von Ei l l i ; Redacteur D u f t -
s ch m i d aus die brüderliche Einigkeit der 
Turner und Feuerwehren; Herr Aloi« M a i -
l a n d würdigte die Verdienste des Herrn 
I . R a k u s ch um die deutsche Sache. E« folgte 
noch eine Reihe anderer Toaste; in den Zwischen-
pausen concertierte die Musikkapelle. Der Fest-
commer« e»dete erst in den Frühstunden. —id. 

Casinoverein Eil l i . Der Samstag. 5 d«. 
veranstaltete Familienabend hat den mitwirkenden 
Dilettanten gerechten Dank und Anerkennung, 
den Besuchern ein paar fröhliche Stunden ge-
selligen Vergnügen«, der mit Ende diefe« Monat« 
au« ihrer Funktion scheidenden Direktion de« 
Vereine« aber einen vollen, schonen Ersolg ein» 
getragen und somit den Traditionen de« Ver-
eine« in jeder Richtung entsprochen. — Der 
m u s i k a l i s c h - d e k l a m a t o r i s c h e Theil de« 
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flbend« verkürzte zwar nach Ansicht Einiger 
da« Tanzvergnügen vor Mitternacht allzusehr, 
bewies aber besonder« dürch da« Mitwirken 
neuer musikalischer Kräfte und durch den er-
zielten Beifall auch den Skeptikern seine Existenz-
berechtigung glänzend und ließ nach dem Grund-
satze ..Wa« dem «inen recht ist. ist dem anderen 
billig" einmal auch dem nicht tanzenden Theile 
der Gesellschaft etwa« Gerechtigkeit widersahren. 
Der prächtig und mächtig komponierten und 
ebenso gespielten akademischen Fest-Ouverture 
von Brahm« auf de« Elaviere. vorgetragen 
von den Herren Ingenieuren Lindauer und 
Schneider, folgte eine Rhapsodie von Li«zt. 
welche Fräulein Spetzler. im Tastn» debütierend, 
sehr geschmackvoll und mit warmen Gesühl«-
ausdrucke zu Gehör brachte: hieran schloffen 
sich zwei Lieder: (..Wie mein Ahn'l zwanzig 
Jahr" und „Nach Sevilla") «esungen von Frl. 
S » u v a n auS Laibach, von denen letzteres 
der schönen Stimme und Schulung der Sän-
>erin, die in Eill i erfreulicherweise demnächst in 
«iner größeren GesangSpartie zu hören fein 
wird, scheinbar mehr zusagte alt erstere«, so-
wie die Humor- und gemüthvolle Erzählung: 
„Der vergangene Auditor", von Maximilian 
Schmid, bezüglich deren vermefsenerweise von 
einigen Witzbolden behauptet wurde, ihre Dauer 
hätte mit dem allbekannten und beliebten Namen 
de« vortragenden Herren zu grell kontrastiert. 
Den Schluß bildeten zwei Sätze eine« Haydn'-
schen Streichquartette«, da« Her» Lande«gericht«-
Rath Reitler, al« bewährter Vertreter der 
Kammermusik in Eilli, den Freunden dieses 
musikalischen Genre« in höchst danken«werther 
Weife bescherte, und eine von den eingangs ge-
nannten zwei Herren auf dem Elaviere vier-
händig gebrachte Novität Toncert - Ouverture 
„ I m Herbste" von Grug. deren Inhalt und 
Vonrag. gleich der ersten Nummer allseitig den 
Wunsch erweckle, diese beiden vorzüglichen 
Elavierspicler möge» sich noch recht oft hören 
lassen. Von halb 11 bis 4 Uhr wurde nun 
da« Tanzvergnügen nur mehr durch die übliche 
Raststunde gestört und bewies die von 32 Paaren 
gnanzte erste Quadrille, sowie eine als Damen-
wähl getanzte Polka-Mazur nach Milternacht, 
daß sich Tänzer und Tänzerinnen kür da« Au«-
bleiben der .Iour»k»«-Abende bi« Stzloester 
entsprechend entschädigten. Küche und Keller 
ließen nichts zu wünschen übrig und auch die 
die Tanzmusik besorgende V e r e i n S k a p e l l e 
that »ach einiger Anspornung ihr bestes. Mit 
Bezug auf das an erster Stelle gesagte erüb-
riget nur noch zu bemerke», daß es eine Ehren-
pflicht der Mitglieder sei» wird, zu der Sam«-
tag den 19. d«. abend« 8 Uhr im Easinospeisesaale 
stattfindenden Generalversammlung zahlreich zu er-
scheinen, zum mindesten dadurch den wenigen Män-
nern, welche bisher da« Casinoschifflein opferwillig 
und hingebend über die Klippen und Untiefe» 
der mehr und mehr grassierenden Apathie für 
Geselligkeit«vereine sicher und unentwegt dahin-
geführt und gesteuert haben, ihren Dank zu 
sagen und bei der Neuwahl dieselben durch neue 
Kräfte zu verstärken, welche eingedenk deS be-
sonder« auf unsere Verhältnisse passende» kaiser-
lichen Wahlspruches »Viribus umtis". den zu 
den ersten, ältesten und gewiß auch nothwen-
digsten Vereinen Eilli'S zählenden Casinoverein« 
in gleicher Weife weiterleiten, der Geselligkeit 
zu Nutz. K. M. 

Eill ier Easino Verein. SamStag, den 19. d. 
M . abendS 8 Uhr, findet in den VereinSlocalitäten 
die diesjährige Hauptversammlung de» Vereines 
statt. Sollte diese Versammlung beschlußunfähig 
sein, so folgt ihr an demselben Tage um 9 Uhr 
eine zweite, in der die Beschlußfähigkeit an 
keine bestimmte Zahl von Mitgliedern gebunden 
ist. Tagesordnung: 1. Rechenschaftsbericht. 2. 
Caffebericht. 3. Wahl d«s Ausschusses. 4. An-
träge von Seite der VereinSmitglieder. 5. Zeit-
nngölicitationen für daS erste Halbjahr !8SL. 
Die P. T. VereinSmitglieder werdtn gebeten, 
im Interesse deS VereintS zur Hauptversammlung 
recht zahlreich zu erscheinen. 

Grrmanenbund. Al« Anregung au« natio-
nalen Kreisen wird hier eine neue national» 
Schöpsilng, ein Germanenbund, entstehen, den 
wir mit besonderer Freude »l« willkommenen 
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Mitkämpfer begrüßen. Die Gesinnungsgenossen 
werden aus diesem Wege aufmerksam gemacht, 
daß SamStag abends eine nothwendige Bespre» 
chung in demselben Locale, wie bi«her. statt-
finde«. 

Ei l l i Wöllan Sihn. An der Bahnlinie Cilli« 
Wöllan wird die letzte Feile angelegt. Der Bau 
kann al« vollendet betrachtet werden; nur am 
hiesigen Eüdbahnhofe, der infolge der neuen 
Bahnlinie und der Schleppkahn zur k. k. Zink-
fabrik natürlich bedeutend erweitert werden 
mußte, gibt e« »och viel zu arbeiten; di« 
Uebers«hrt der Bezirksstraße nach Tüchern mußt« 
um «in« ganz« GeleiSbreite verbreiten werden, 
ein neue« Wächterhäuschen mußte hergestellt 
werden, kurz, der Bahnhof erhält «in ganz 
veränderte« Aussehen. Di« Eröffnung der n«u«n 
Bahnlinie erfolgt am 27. Detember l. I . . vorher 
jedoch wird noch die Endcollaudierung stattfinden. 

Grnndeinlösonjs - Onrean ber tocalbahn 
Eilli-Völlan. Der behördlich autorisiene und 
beeidne Civil-Geometer. Herr Johann O f n e r, 
hat sein Bureau für di« Grundeinlösung der 
Lokalbahn Cilli-Wöllan von Schönsirin nach 
Cilli. Gistlastraße 2G, vtrltgt. 

Der keiermirkische Lande« Eisendahnralh 
wird derzeit au« nachbenannten Mitgliedern ge« 
bildet: August Karl Andrie». GewerkSbeütz r̂ m 
Brück a. d. M u r ; HanS Teitelbach. Kaufmann 
in Graz; Georg R. o G o « l « t h . Fabrik»« 
director in Ci l l i ; Heiurich Kauth. Bergdireclor 
in Bordernberg; Adolf Krautner, Berg-
U»d Hütten director in Graz; Dr. Leopold 
L i n k . Advocat in Graz; Heinrich Ritter 
von Plessing. Go»«besitzer in Waldegg b«i 
Kirchberg; Josef Proboscht, Dechant in St. 
Ruprecht a. d. Raab: Moritz Putschar, städti-
scher Oberingenieur in Graz; Josef Rochlitzer, 
Generaldirektor der Graz-Köflacher Eisenbahn-
und Bergbaugesellschaft in Graz; Karl Scheidten-
berget, Regierung«rath und Professor der Tech-
nischen Hochschule in Graz. und Johann Walz, 
Gutsbesitzer in Wanberg im Mürztbal. 

Gin Stricke ber Sohlendergwerksarbeiter. 
I n den Kohlenwerken in O i st r o und Hrastn igg 
ist ein Stricke der Arbeiter auSgebrochen. I m 
erstgenannten Werke stellten am Dienstag 240, 
in Hrastnigg gestern 49V Mann die Arbeit ein. 
Veranlassung hiezu soll die vor einigen Tagen 
erfolgte Entlassung mehrerer Arbeiter geboten 
haben. Die BezirkS-Hauptmannschast in Cilli 
entsendete den Bejirkcommissär Herrn K r i e h u b e r 
dahin. Auch befindet sich Herr Bergrath S ch w i n q e r 
an On und Stelle. Die Gendarmerie wurde 
verstärkt. Vorläufig verläuft der Stricke in vollster 
Ruhe, auch ist zu hoffen, daß derselbe schon mit 
Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahre«zeit, in 
welcher der Arbeiter naturgemäß trachten muß 
einen Erwerb zu haben, nicht lange andauern 
wird. Gestern dürften bereit« die Verhandlungen 
mit den Sirickenden begonnen haben. Wir 
werden über den Verlauf der Affaire nach den 
besten Informationen eingehend berichten, iä. 

N e u e O r i e f p a p i r r e . D e « bekannt« Verlag«-

Hau« »on r » » v e r und H a r d t m u t h hat euch 
f ü r den diesjährigen Weihnachttmarkt wieder «ine 

Reih» herrerragcnd schön« Neuheiten in seine» und 

finnigen Brief parieren »oebereitet, di« getcifc von 

den Freunden solcher Festgeschenke mit vieler Freud« 

wieder begrüßt und entgegeuzenvmmen werden. Di« 

Zah l dieser Neuheit«» ist »in« so große, daß schon 

di« einfach« Nennung derselben «in gan»e« Feuilleton 

füllen könnt«. W i r beschranken un« »eher an dieser 

Ste l le daraus , einige der schönsten unter diesen 

Neuheiten hervorzuhehen. Doch da« sei gleich von 

vornherein gesagt, deß die v«rschiede»en Ausstat tungen, 

wie st» dem verschiedensten Seschmacke, der v«r» 

schiedensten Neigung entsprechen, stch alle, » a « 

Ursprünglichkeit de« En twür f e« und der Zusammen-

stellung, Sauberkei t der > u » f ü h r u n g , Schönheit 
de« S»sammteindr»cke« betriff», einander vollkommen 

gleichkommen. Von den einfachsten di» |U den 

«ltganttst»» dieser Bri«fau»sta t tu»gen ist b»tr»ff der 

Ä«biegenh«it kein Unterschied bemerkbar. R u n «ol len 

wir n» ige d«r n«u«n ««lfet ten besonder« erwähne». 

D a find e« vor a l l e « di« . . D e u t s c h e n S p r ü c h e " 
aus Briefen und Briefdecken, di» in hl!dich au«» 

gestatteter Hülle aus bläulichem, gefchöpftem'Papier, 

mit Sprüchen in rothschwarzer P r ä g u n g , die unser» 

»erehrte» Parteigenossen besonder» erwünscht kommen 
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Hegen. F ü r di t ©«»ebner unsere« schönen Alpen-

lande« im Allgemein«» eignen sich ju Festgaben i* 

erster 8i«i« «uch die „ J a g b u t d a i l l o n » * 

mit verschiedenen 3«#fc»»rwürf tn , passend f ü r die 

«erschiedensten I a « d a r i » n in » ranner Con tou r im» 

Hochdruck auf chamoi«farbi«em Schöpfrandpapier . 

5 ü r u t i f m l a m c n w c l t empfehlen sich auf da» 

teste Die „A l p e o b l u m t n ' ( F l e u r de» Alpe»), 

die i» der reitendsten Auss ta t tung de» Deckeldilde» 

«ie der Br iefpapier» selbst. die ganze Fül le der 

entzückenden F l o r a unserer » l p e n zu schönem Kranz» 

und reitendsten S t räußchen vereinigen, während 
nne «ei tere Neuheit . R e g i n a F l o r u m " . die 

K o s , in ihren schönsten Erscheinung«arten, in 

erhabener P r ä g u n g vor den Beschauer füh r t . F ü r 

ien Schreibtisch de« Theaterfreunde« eignet sich ganz 

Mtjüglich die Au«sta t tung . . P u p p e n f e e " mi t 

chren allerliebsten D a m e n - und Herrengruppen. dem 

Schreibtische deS G a r c o n « p u r & s i m p l e paßt sich 
ib»r ganz hervorragend die besonder« originelle 

(«{fette „ G r a n d chic* mit prächtigem Deckelbild 

»nd schön geprägten und colorierten Figürchen, schöne 

Vimen auf Fächer Hin te rg rund und elegante Herren 

»«stellend, die Deckschluß-Eouvert« sind ohne P r ä g u n g . 
I k o n den zahlreichen «»«s ta t tungen ohne Bilder und 

> itnc P r ä g u n g , die die F i r m a T h e y e r und 

I h a r d t m u t h stet« in f e i n s t » » u « f ü h r u n g auf 

I ! , g e r hat , zeichnet sich al« heurige Neubeil allen 

Doeran die Casseite in »läulichem P a p i e r mit ab 

Izerundeten Silberecken au« , di» sich f ü r Freuude de« 

I i e r n e b m einfachen empfehlen. Sämmtl ich» hier an -

Ißmihrten, zumeist »5 Brief« und 2 5 Eouucrt« 

Imthal tend. sowie noch »iele andere Ausstat tungen 

1 nnt in der P a p i e r h a n d l u n g von I . R a k u f c h 

I m E i l l i vorräthig . 

Tüsser, I I . December 1891. (Strafver-
Idondlung.) E» ist eine bekannte Thatsache, daß 
Ine Hetzer unter der slovenischen Geistlichkeit 
»de? Unterlande« kein Mittel scheuen, wenn eS 
Ijilt, den Jntereffen der deutschen Bevölkerung 
»mgegenzutreten. Ganz. besonder» wendet sich 
I t r Haß gegen jene Deutschen, welche in ihrer 
»wllung einen wohlthätigen Einfluß auf die 
litmdbevölkerung ausüben. Deshalb mag auch 
l t » allgemeine Beliebtheit, der sich der VutSbe-
»her von Gairach. Herr E d u a r d G e i p e l . er-
Wtul. dem dortigen Pfarrer Franz Cizaj unbe-
>y»m sein und ihn veranlassen, gegen den Gut»-
Iteützer bei jeder sich darbietender Gelegenheit al» 
latitterter Feind aufzutreten. Jüngst aber vergaß 
In sich in seiner Wuth soweit, daß er Herrn 
Ifeuarb Seipel ohne jede Veranlassung be» 
lichuldigte. er hatte einen Grenzstein, welch» 

beiderseitigen Besitzungen abgrenzt, versetzt. 
»LegkN dieser Beschuldigung hatte sich der 
Ijüarrer am 11. b M . bei dem hiesigen Bezirk»-
>>irichte vor dem Herrn k. k. Bezirk»richter Khern 
l ikr die vom Herrn Eduard G e i p e l durch 
Ismen Vertreter Herrn Dr. Kovatichitsch er-
Mchene Anklage zu verantworten. Der Ange-
Mkgte und sein Vertheidiger Dr. Deöko ver-

zwar den dem Privatankläger gemachten 
lfctiturf als »ine gänzlich unschuldige Beiner-
I b g hinzustellen, allein der löbl. Richter konnt» 
•tiefer merkwürdigen Anschauung nicht beipflichten, 

Mid sprach den Herrn Pfarrer wegen der durch 
Die «rivälznte Beschuldigung begründete» U*brr-
llwung gegen die Sicherheit der Ehr« nach 
«487 St.-G. schuldig und verurtheilte ihn zu 
»«er Geldstrafe von 50 fl. ev. 10 Tagen 
M i n f t . 

Mittkcilnngen der Schriftleitung. 

A n m e h r e r » H e r r e n E i n s i n d e r , 

eu Mangel a n R a u m muhten mehrere 

mscrixte zurückgestelll « e r d e « . 

31 n m e h r e r e H e r r e n I n s e r e n t e n . 

>en Raummange l mußten mehrere I n s e r a t e 

ickgestellt «erden . 

Letzte Fachrichteo. 
Lyherz-g Kigismuid f . Da» Kaiserhat,» 

| einen neuen Schlag erlitten. Dorg'steru um 
i Mittagsstunde ist E r z h e r z o g S i g i »-
i» d i n W i e n g e s t o r b e n . Während die 
virigen Umstände, unter denen vor 14 Tagen 
j 2od des Erzherzog» Heinrich und seiner 
!«al>lm erfolg«, »och lebhaft in der Erinue. 

rung sind, kommt die betrübende Nachricht, daß 
sein älterer Bruder S i g i » m u n d derselben 
heimtückischen Krankheit zum Opfer gefallen ist. 

Heiteres «nd vermischtes. 
Ä N i g e O e v t e r t t u n g . M a d a m e L . : . I c h bin 

im Begr i f f , mi r eine S a m m l u n g von Münzen a n j u -

lege», »eiche in meinem Gebur t« jahre geschlagen 

wordeo sind." — . . D a « . erscheint m i r ziemlich 

schmierig, gnädige F r a u / erwiderte ein Witzbold, 

„die alten Münzen werden immer seltener." 

Moderne L inder . Die kleine Fritzi ( z u i h r e « 
Vater , der sie geküßt ) : »Aber P a p a , wenn da« 

Deine F r a u gesehen h ä t t e ! " 
Äinder von heule. (Unsere Zehnjährigen aus 

dem Spielplatz.) „ K o m m E m m v , hier sind so viel 

Kinder , m a n « i r d ganz nervö«." 

Mnst , Schriftthum. Schunbüyne. 
S t a d t t h e a t e r i n E i l l i . Fre i tag den 

18 . December findet zum Vortheile der I . Operetten-

sängerin T o n i E i d e n s c h ü t z die Auf füh rung 

der komischen Oper „ D e r S e e c a b 1 t " statt . 

V f x i f a x t i f e. Einer von idealen Gesicht«-

punkten geleiteten Kritik ist e» schwer, sich mit 

den Leistungen der Direktion Frinke in der letzten 

und allerletzte» Zeit zu Hefassen. UnS liegt unser» 

deutsche Kunst gewiß w a r m am Herze«, aber e« 

hat den Anschein, daß der Herr Di rec tor Fr inke 

sür wohlwollende In t en t ionen ein taube« O h r hat . 

Uebrigen« hat e« die Direct ion Frinke nach ihren 

letzten „Anst rengungen" durchau« nicht mehr etwa 
mit der persönlichen Anschauung eine» Recensenten 

zu thun , sondern mi t dem tief »erletzttn Geschmacke 

und den beleidigten Gefüh len unsere» ganzen Theater-

Pub l ikum« . E « wird v»n allen Se i ten ein« förmliche 

Pression auf un« au«geübt, daß wi r in«besondere 

auf den „ G e n u ß " zurückkommen, w<lcher u n s durch 

die Auf füh rung der famosen Po f f e „ D e r Gin>p»l" 

zuthril wurde. D e r fa tale Xitel dieser Posse, welch« 
die ödeste Uebergipselung all« derartige Bühnenwerke 

barstellt, hat zu vergleichen und Aeußerungen A n l a ß 

gegeben welche vielleicht etwa« geschmacklo« sind, 

aber sehr nahe liegen. M i t solchen Kuns t -Prob lemen , 

wie e» der „ G i m p e l " ist, sollten wi r denn doch 

verschont bleiben, und wenn die A u f f ü h r u n g diese» 

Werke« etwa die z e i t g e m ä ß e A u f f r i s c h u n g 
de» Repertoire« bedeuten soll, die wi r »erlangten, 

so danken w i r hiemit heften«, denn ein solche» 

Gericht ist nicht imstande, da« Kunstinteresse zu 

erwecken, zu erhalten und zu verallgemeinen, aber 

auch nicht geeignet, di« Casse der Direktion zu füllen, 

ein Umstand, gegen den füglich und fchlißlich jede 

Theater lei tung etwa« empfindlich sein m u ß . W e n n 

aber schon uaferem Repertoire die v e r s t ä n d i g e 

A b w e c h « l u n g und die s y s t e m a t i s c h e F o l g e 

f»hlt, so f ragen wir , wie m a n die unglaubliche 

Ungeheuerlichkeit rechtfertigen will, wie sie z B . 

d a r i n liegt, wenn unsere beliebte Lvere t t cnsänge im. 

die in der Operette stet« noch ihren Platz au«gefüll t 

ha t , F r ä u l e i n B ö h m , au« Anlaß de» letzten „Gimpe l -

f ange»" , der nahst dem „ D r e i b u n d " allen gewiß 

unvergeßlich bleiben wird, «ine s e n t i m e n t « l e 

Rolle zu bewältig»» batt«. Schließlich würd« «» 

einer solchen vernünf t igen und klugen Besetzung auch 

gelingen, die unvergleichlichste Küns t le r t ra f t ad a b -

s u r d u t » zu führen . D a r a u f können w i r gegen die 

Darsteller gewiß keinen v » r « u r f schmieden, die 

Dars te l le r , welche in dem Punkte physischer und 

geistiger S p a n n u n g die äußerste Grenze erreichen» 

nicht hesonder» beneidenswert sin». Wenn unlere 

Schauspieler die Route von M a r b u r g nach Eil l i 

von Cilli nach Wara«d in binnen 4?! S t u n d e n in 

eilender Hast machen und dabei überall auf t re ten 

müssen, so kämpfen wir , wenn w i r dergleichen hören, 

mi t Vorstellungen, welche un« an die Bilder von 

dem w e i ß e n S c l a v e n l e b e n er innern und 

e« thut un« gewiß vom ganzen Herzen web, wenn 

w i r dazu noch hie und da a n derar t ausgebeutete 

Kräf te einen strengeren Maßs t ab zu legen verpflichtet 

sind. Die Anlwar l «ms den „ G i m p e l " hat die 

D i n e t i o n übrigen« erhalten durch den schwachen 

Besuch, welche die „Afr ikare is t " M o n t a g erzielte. 

W i r f ragen, glaubte die Theater lei tung mit der 

„Afr ikareise" die alten Schar ten au»zuwctzcn? 

Uebrigen« bitten wrr sehr ernstlich, den Her rn 

K ü h n » der in der „Afrikareise" al» Europäer 

wieder sehr stark orientalisch w a r , in dem Hinter-

gründ zu halten, « e i l ihm sonst eine unzweideutig« 

Kundgebung zutheil würde, die besser unterbliebe. 

W i r haben keinen R a u m , der Direct ion F r i n f « 

in ihrem wohlverstandenen Jn te re f fe eine entschiedene 

Umkehr auf den bisherigen Bahnen noch eindringlicher 

zu emp'ehlen und sie zu ersuchen, endlich e inmal 

«n einem f e s t e n K u n s t p r i n e i p festzuhalten. 

D ie leeren Bänke sind in Ei l l i heute noch keine 

Erscheinung, und e« wäre t r au r ig , wenn da« P u b l i c u m 

von Ei l l i einer Theilnahm«l»sigkeit verfiele. F ü r 

un« hat da» Theater vor allem ein» na t ionale 

Bedeutn»«, wa« w i r dem Her rn Direc tor noch mit« 

theilen, und wi r hoffen, daß die k o « m o p » l i -
t i s c h e n Anschauungen der Direct ion kein Hinderni« 

Hilden »e rden , diese« M o m e n t zu erfassen. E » » I r e 

wirklich schade, wenn die rastlos» Arbeit treudeutscher 

M ä n n e r — allen voran unser heutige hochverehrte 

Herr I n t e n d a n t Josef R a k u s ch — auf diesem 

Wege der trockenen Gui l lo t ine frustr ier t würde . 

— zel. 

K a l e n d e r s c h a u . W e n n da« alte J a h r 

zur Neige geht und da« neue in Sicht ist, so mehren 

stch die neuen Erscheinungen aus dem Literaturmarkte , 

e« » i r d zum Weihnachtstisch gerüstet und auch 

jenen „Büchern" , welche u n s die fröhlichen und 

t raur igen Tage in E r i n n e r u n g behalten helfen, den 

Kalendern , wi rd von J a h r zu J a h r mehr S o r g -

fä l t und Aufmerksamkeit gewidmet. — W i r habe» 

da eine hübsche Collectiv» Kalender der Ver lag»-

handlung L e y k a m in G r a z , welche stch sowohl 
praktisch, al» auch f ü r da» Auge gefällig präsentieren. 

D a ist der a l t tekannte Graze r „Schre ibka lend i r" . 

welcher schon Über da« erste J a h r h u n d e r t h inau« i s t ; 

da« gleiche angenehme Schicksal theilt der „Schreib» 

kalender f ü r Advocaten und N o t a r « ' . Practische 

Abreißkalender sind die einfachen „Block-" und di^l 

„ W o c h e n ' Notizkalender" ; größere und kleiner!?. 

„Wandka lende r " , »«Ich« zur v«qu«mlichkiil m 

keinem Compto i r fehlen so l l t en ; ferner elegant« 

„Taschenkalender" ic . ic. 

I l lu s t r i e r t e r W e i h n a c h t « - K a t » l o g. Die 

ersten Vorboten der Weihnacht«zeit sind immer di» 

sogenannten Weihnacht« ' Kataloge, die » i r denn 

auch willkommen heißen, » « n n sie mit solcher S o r g f a l t 

hearb, i tet find, wie der »on der Buchhandlun» 

Fritz R a s c h in C i l l i au«gegebene. M i t den 

kostbarsten Prachtwerken beginnend, »erzeichnet der 

Katalog, nach den einzelne» Wiffen«z»eigen geordnet, 

alle neueren Werke, welche al« Geschenk» inbetrach» 

kommen könne«, und w i r »ermiffen da r in auch 

billig« Au«gaben nicht, so daß f ü r jede Bi ldung«-

und Grschmacktrichtung gesorgt ist. und Jede r seinen 

M i t t e l n eytsprechend, eine W a h l zu treffen vermag. 

Besondere Berücksichtigung haben da r in die Jugend« 

fchriften gesunden, welche in größter Vollständigkeit 

und nach Alter ts tufon geordnet verzeichnet sind. Auch 

eine reiche A u « « a h l von Sp ie l e» f ü r die Jugend 

finden wi r d a r i n angezeigt. D e r Katalog wirb 

namentlich J e n i n gute Dienste leisten, »elche nicht 

in der Lage sind, ihre A u « » a h l persönlich hei der 

hetreffenden F i r m a vorzunehmen. 

Sämmlliche hier aiwtKUllett VUAtt ,» dcziehnl in »kr 
«uch». bii* Walitaltri • F r i t o R t i r k 

chetdverkeör. 
Einhei t ! S taa tsschuld in Noten . . st. 9 2 . 4 5 

in S i l b e r . 9 2 . — 
Oesterr . Goldrente . • m 1 0 9 . — 
ü ° / , i g e österr. ( M ä r z ) R e n t e . . . 9 1 0 2 . 2 5 
Aktien der Qes te r r . -Ungar . B a n k . . 9 1 0 0 9 . — 
Credit-Actien 2 6 4 . 5 0 
2 0 Franc«-Stücke W 9 . 3 6 
St. k Münzduca ten 5 . 6 1 
1 0 0 M a r k 5 7 . 9 7 « / 

UM" Der ganzen Auflage unserer 
heutigen Nummer liegt ein Prospsct 
der Buclidruckerei und Papierhand-
lung JOiL RAKUSCH in CILLI bei. 

Der Stadtauftage unserer 
heutigen Numnier liegt eine lite-
»arische W e i b n a c h t s - A n z e i g « 
der Bucht,andluug von Fritz Nasch 
in Eilli bei. 



..Deutsche Wacht" 1891 

oooooooooooo 
A j V s i , H l N l S M 3 Q >n 

• V f i i t t g a s s e n s c u i ^ W o b n u n g 

m i t 2 Z i m m e r n , Küche . K e l l e t u n d 

B o d e n j » v e r g e b e n u n d k a n n m i t 

t . J ä n n e r 1 8 0 ? ? b e z o g ? » w e r d e n . 

A n f r a g e i m H a u s e . 1 1 1 : — 1 

OOOOOOOOOOOO 

^ 2 % f i n e gebildete W i t w e . 40 
M M i G Jahre all. im HauShali 

/ versiert, sucht paffende 
^ Stellunci. Auf Honrnar 

wird nicht reflektiert. Chiffre II. 
F . .1!t, poste restante Trieft. 

1112—5 ' 

Ein schönes Gesicht. 
l a r t e Iliindi-, Bfse i t ig i in^ lilter 
Hnatnif i t i fe l . er l iul l ic i i durch Ge-
britflch dos weltb« r Q h p t c n . t r i f U o b 

enti>snhlffen 

Serail-Creme 
1 vuti W . R e i c h e r t , B e r l i n . 

(kein Ooldcr«"am, k^ine 
Prtis» » li. 1.20 

§ r r a ! l - P i u l e r 
int das bes te ( j f s icht i ipader : d e r 
Welt , ttnuclmdlirii, iKckt . fi-nthif-
r<iwl. unsii h | ba r In m-iss u. «r> n»> . 

P re i s '»0 Kr, und I fl 
Man verlange stet* die Fabr ika te 

*on 1115—2 
Berlin.. 

Zu haben in C iü i : 

Droguerie :um „gold. Kreuz" 
H<hnlis'si»n**i' 

KALOI»ONT. 
Dr. Heider* Z a b a p u l v r . 

Benaollaar 4 30 k r . p r . F). 
D r o g u e r i e 

M l goldenen Kreuz" 
Kakno Kfie«r ' l , 

«nrrkAimt «Irr br*t«. 

C 
-

f ! s 

i j l 
* ^ «i 

eS 

C l l l l . » iuu i £uiuwioii aiUUA It»hnlius^n8s«> N r . 7, 

cmpfi«hU II» telchhalUic«* Laser aas d«u leoouiiolertrtitm Verbandstoff- ned Baailajteii. 
Kabrtkert *1« : r e l ae und Impräj ra ier te Wat ten . AORfatropfirlaner. l 'uterlkicitnirr 
( B t l l t i n l u n ) , Bi raapr i ta r* allr firCnen, Boojsir« Bruchbänder «ortlert, C 

KUbeatel aut <Jti>ff, Hauben aa» Gummi. Herae labruUl . Htthaer-
aagenr lnge aller Osfliwu I r r iga t r iam cuaiplelt, Katheter , Kehlknps-
t r o p f r r , Mllchabaleher, Mut tvrkr iuae . Ohrvnaprttxen. P raaa r i r a 
»orrterl. I ' r aeanzapr i t i en . Sanef laarhea , SiMipeaMirleB, T r o p f e a -
la i i l r r , Zahnki t t . Maxlmalthermoaieter . Inbalatloua Appara te , 

| | 0 6 t Zer»t£uber Appara te etc. etc. 

Ferner vuml#llebe Waldprtparat« alai 

O o n i f c r e n - i K i c h t e n n a d e W p r i t i und ' S t i f t s . L a t s c h c n c l l , 
F i c h t e u n a d e l ö l . gewoii t i lkbr und fein*t>- S e i f « » , ( i l y t e r i n - , 
Ref te t l a - und . M o s c h u s - S e i f e , P a r f u m « off<o und gefül l t , 
S a c h e t s . t ' a e h o n , R i l u c h e r p a p i e r , best '1 R a u i e r a e i f e p e r 
Kil« b i l l i g s t . B i r k e n h a i n um - S e i f e . L i l i e n m i l c h - S e i f e . 

T o i l e t t e i O l y c e r i n . U l y r - e r i n - C r e m e , H o r a i l - C r e m e . R e i c h e r t ' s S e r a i l -
P u d e r . L t i c h m - r ' a K e t l p u d e r , alle in w<-tjis. r iuu u n d cri-ine. 

te 
c f 
6 1 3 

j f 

Aaather ln- , Ebei mann- und 
Kn*»ler'» Mundwamer . 
KÄanler'a Z»hn«ibrtne. 

I'ariaer D*in«.pa 1er, Dla-
iiumtpuiltr, Brlllniitpader, 
(•»Idjiudrr, Kilbfrpihti'irte. 

Mnll » F r a a a b r a n atweln. 
Mavae'a Leber thran . 
Tamarindett-I 'aa tillen. 

8 
0 1 o 
X 
O 

F s t r d i e F e i c r t u s ; « ' e m p f e h l e : 

F r i s c h e | | o « i t i « k n . \ 1 > i i » I n « « ' r « * n , < t ! » « !»« i > . 

n a i i d t ' l i i . I l o i i i a c . J f t i n « l * r h a a m l z , ßr«— 

d ö r r « ' K a I n « ' r I H r n « » n . ( f o d U r r H ' 

B o i l l o l l l « ' ! ! HG « t u « i n und 
( » « » l l l i i c l t ' l l . nebst all«n in mein Fach einschlagenden 

Artikeln zu den billigsten Preisen mit Zusicherung der 

a u f m f r l i S a i B s t e u . . B e d i e n u n g . 1 1 0 4 — 5 

— 

Ferd. Pelle, Grazerstr. 13. * 
ö*ouo*o*o*o*+uouonoxö*o*Q 

K H K K H K K K K K K K 
H e i c h s t e A u s w a h l v o n 

W e i h n a c h t s - M W 

^ l e t t j a h l s - H e s c h e n k e 

•im Ge*chüf t t 

3 s ^ E - " \ X 7 * a - a . p o t i t s c l i 

Graue, ifasä»'. 

Alle- viel billiger als sonst. M 

Zurückgelegte Jacken, Regen- und 
Wintermäntel um halben Preis. 

i n < ' ° - 2 :V ' - n 

. I i N 
N 1 
U Äntlquati<(flf 7<üd)fr. mir KfU. U 

u * ;imtHiorn - fltl'lioibet, i,rt>und«n « 

r* c i t i ü t r , G i l d e , fc'nlmg t t . per «un R 

H 'adwii !?<onb t o f r . jCn-^tnnii: K 

M Wntmmbof Hf)9—! • " i 

von 

Für die vieleu Beweise inniger Theilnahme 
bei dem Ableben unserer theuren uovergessUcben 
Gattdn, Mutter, Schwieger- und Grossmuttor, der Frau 

A N T O N I E S M O L N I K E R , 

welche uns n̂ so herzlicher Weise zugekommen 
sind, für die vielen Kranzspenden und für die so zahl-
reiche Begleitung 7*ir letzten Ruhestätte sagen wir 
tiefgerührt den innigsten,' besten Dank. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 
1114r—1 

OXOKOXOKOKOX+XOXOKOKOKOKO 
Ferd. Pelle, (Jrazerstr. 13. o 

I - : n» 
-und 

M v n t i e r n n g e n 

S t i c k e r e i e n 

S c h r e i b i n a n p e n , 

L e d e r g a l a n t e r i e -

A r b e i t e n , V t u i s 

K . J C . 
verfertigt schönstens zu billigen Preisen 

K a r l H e r z l , 

Z B t a . c l i " b i n c ä . e r i n O i l l i . 

1 1 0 4 

WeihnachtsGeschenke 
i i i 

I j l s i n d zu b i l l i g e » , n i c h t e r h ö h t e n , f e s t g e s e t z t e n P » e i s e n z u b e -

k o m m e n t u d e m r e i c h bbschicJ iUao 

«f » I Ic l ier in d e r Z e i t vom 6. Dereinber hl« inclnsive H 

24. December vqn m e h r e r e n lHnrMlrg4r Kaufleuten uim! 
Gewerbetreibenden im 

( • t t t z ' s e l i c i i G » r t e i k N » l o i i . 

Tegetthofötrasse 5. in MARBURG 
a b g e h a l t e n w i r d . 

E i n t r i t t f r-e i! 

Geöffnet: Au Wockotaiei I M M 9 Dir trüb bis 8 : j 

Ohr abenfls. An Sonn- end Jeiertapa von 9 Dbr lrib bis « | 

5 Ohr Dacbii i lacs. I 
Kinder haben nur in Begleitung von Erwachsenen Zutritt. 9 | 

7A\ r e c h t « a h l r e i c h e i » B e s u c h e l a d e t e i n e n h o h e n Adel j U 

u n d e i n P . T . P n b l i c u m h u f l i c h s t e i n , , , « 

d a s ganz ergebenst gefertigte f U 

Comite. H 
F r z . S w a t y , ffl. j . , W a x M a c h e r , IQ, p.. E d . R a u s c h e r , D - H 1 

ALLE KALENDER 1892 
sind 

vorräthig 
bei FRITZ RASCH 

Buch-
handlung' 

Cilli 
las , 
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Gomplette Kleider in eleganten Gartons 
Pelzwaren-Confection aller Art. 

. I ch finde und halle immer K'.'Iuudvv, 
d»«-i <*in Roch -»ich am Ü^-t.ri zu einem 
Gt*eh«llk A. V. JirunboUlL W E I H N Ä C H T E N 1891. «$» 

6fö»ste 
A»s-I 
w a b / 

C l a w - / P r a c l i t - / J u g e n d - / B i l f l e r - / 

i l k e r . / W e r k e . / S c h r i f t e n . / - B ü c h e r . A r
e

8 

/ . /funwtk 

Erlaube mir speciell auf mein reiches und gewähltes Lager von Bilderbüchern und Jugendschriften aufmerksam 

zu machen. Alle guten, neuen Erscheinungen sind vorräthig oder werden sofort ohne Portoaufschlag besorgt 

liQ^e 
Preise 

R a t h h a u s 
g a s s e 1 . 

Buch-, Kunst-
und Musikal ien-Handlung 

Kataloge auf Wunsch gratis und franco. Versandt nach Auswärts prompt! M 

I m 
« I 

Institute Haussenbtlchl 
findet den 22. <1. M. von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags die 

A u s s t e l l u n g der W e i h n a c h t s a r b e i t e n 
statt, alle die (»in Jnteresse davon haben, werden freundlichst hinzu ein-
geladen. iye—-3 ' 

Die Vorsteherin. 

Wie alljährlich, werben auch Heuer EnthebungSkarten vön ben NeujahrS« 
grai«lationen ;um Mibestbelrage von I fl. beim Stadtamie ausgegeben, 
deren Erlö« für bie Wärmstube bestimmt ist. Der Großm«lb werben 
feine Schranken gesetzt. Die Namen ber Spender «erben in der „Deutschen 
Wacht- veröffentlicht werben. 

S t a d t a m t ( S i l l i f am l l . December !8SI . 

Der taiserl. Rath unb Bürgermeister 

Dr^ Neckermann. 
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Kundmachung. 
Am Areitag den 18. December 1891 um 5 Ahr nachmittags 

f indet eine ordentl iche 

ößentl Hemeinderaths - Sitzung 
statt mit kolgender 

T a g e s - O r d n u n g . 
Nach Mittheilung der Einlaufe: 
B e r i c h t d e r S e c t i o n 1. über 
RecurS des Herrn Anton Kupljen in Bauangelegenheüen. 
Eingabe deS k. k. Reviers rgarme» in Eil l i wegen Aeußerung übte 
den Mietsvertrag. 
B e r i c h t e d e r S e c t i o n IV. ü b e r : 
Eingabe deS Herrn Karl Teppei wegen Canalisierug der Hermann-
nasse. 
Verpachtung der Wiese vor der Jvsefifirche. 
Eingabe deS Herrn Dr. Großkopf um Bewilligung zur Ausstellung 
automatischer Sesseln. 
Unterstützung deS Marburg?? Unterstützungt-VereiiieS für entlassene 
Sträflinge durch Beitritt als Mitglied zu demselben. 
Eingabe de« Herrn Johann Stegenfcheg betreffend Steigerung de» 
MiethzinseS sür die Mautnerwohnuiig. 
Ansuchen der städt. SicherheitSwache um Anschaffung von Stroh-
sacke» und Winterkotzen. 
Bericht über die Richtigstellung der Gemeinderechnung von 1890. 

10. Antrag wegen Bezahlung des zum Localbahnvaue Cilli-Wöllan ge-
widmeten Beitrages. 

11. Anträge wegen Financierung und Bewirtschaftung der von Frau 
Maria von Guggenmoß erkauften Realität und Wahl eine« dies-
bezüglichen Verwaltungs-Comite. 
Der öffentlichen folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Stadtamt am 16. December 1891. 

Der kaiserl. Ralh und Bürgermeister: 

Dr« Neckermann. 

i . 

2. 

3. 

6. 

8. 

9. 

Nr. 18768. 1107—1 

Exekutive Mhrnijsen-Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Cilli wird bekannt gemacht: Es sei über 

Ansuchen de» Gustav Krifchmann in Trieft durch Dr. Langer in Cill i 
Subftiiul Dr. Valpini in Trieft die executive Feildietung der dem Karl 
und der Katharina Roch gehörigen, mit gerichtlichem Pfandrechte belegten, 
und aus63fl. geschätzten Fahrnisse, a l s : 161 Stück Bücher bewilligt, und 
hiezu zwei Feilbietungstagsatzungen. 

d ie ers te auf d e n 9 . I S . r m . s r 1 0 9 2 , 

d i e z w e i t e a n s d e n 2 2 . J ä n n e r ± 3 9 2 

jedesmal von 11 bis 12 Ühr vor», und nöthigenfalleS von 3 bis 6 Ulir 
nachmittags in der Kanzlei des Herr» Dr. Edmund Langer in Cill i 
mit dem Beifatze angeordnet worden, daß die Pfandstücke bei der ersten 
feilbietung nur um oder über den SchätzungSwerth, bei der zweiten 
Feilbietung aber auch unter demselben gegen sogleich« Bezahlung und 
W<gschafi.i»g hintangegeben werden. 

C i t l i . am 4. December 1891. 
D e r k. k. R a t h s e k r e i ä r : 

Dr. Zbuber. 
Z. 19369. 

Edikt. 
1110— i 

Von t. f. städt. del. Bezirksgerichte Cilli wird hiemil bekannt gemacht: 
ES sei über Ansuchen deS Vormundes der nach Antonia Ziegler 

die freiwillige Versteigerung der in den Verlaß nach Anton Ziegler, ge-
wefenen Secretär der südsteirischen Sparkasse. in Cilli. gehörigen ge« 
richilich aus 32£ fl. v? kr. , geschätzten Verlaßfahrnisse a l s : EinrichtungS-
Gegenstände, Herren- und Damenkleider, Leib- und HauSwäsche. Uhren, 
Prätiosen ic. bewilligt und zur Vornahme der Feilbietung eine Tag-
satzung auf den « 

e t v . Deeember 1*91 
vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags von 2—D Uhri n ber Wohnung 
deS Erblassers in Cilli, Hauptplatz, mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß diese Fahrnisse bei der Tagsatzung auch unter dem Schätzwerte 
gegen sofortigen Erlog des Meistbotes zu Handen de-# FeilbietnngScom' 
missär« Herrn k. k. Ätoiar« D.titek und sofortige Wegichassung hintan 
gegeben werden. 

C l l l l , äM 1 4 7 D « c e ^ b e k 

?ür Weihnachten. 

Alois Walland rs 
• Specerei- nnd Delieatessen-Geschäft 

H a D D t p t a t z , CILLI, R a t i o n » 

e m p f i e h l t : 

M An Ort und Stelle von Producenten gekaufte 

- garant ier t echte „ 

B h e i n - W e i n e 
(Preisliste auf Verlangen gratis und franco). 

Ferner direct importierten 

alten, echten Malaga, Madeira, Sherry 
und Portwein. 

CD 
C/> 

£ 
o> 
fao 

E c h t e n J a m n i G a - K u i u . f r a n z . 
O o K f i i a o u n d n e u e n 1 8 9 1 e r f e i n s t e n 

T h e e . 

Die geehrten Hausfrauen erlaube ich mir höflichst 
auf das hochfeine und unübertreffliche 

Kaiserdoppelnull-Mehl 
aufmerksam zu machen; ebenso auf die heurigen 
besondere s c h ö n e n und b i l l i g e n Südfrüchte, 
dann Honig, Alpen - Rindschmalz, bosnische 
Pflaumen, Bozener Obst und verschiedene feine 

Deliccttessen, iio;>—4 

CD 

% 
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Ei 
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tu 
CD 

& 
co 
P 
es 
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Für Neujahr. 

m 

Der vorgeschrittenen Saison 
halber habe ich eine sehr be-

deutende 

P r e i s r e d u c t i o n 

meiner Waren vorgenommen 
nnd empfehle selbe der außer- • 
ordentlichen Billigkeit wegen 

als praktische 

Weihmchls-
\ . \ , . . y- » n d 

Neujahrs-Geschenkt. 
Josef Hummer 

Manulacturwaren-Medertage. 

D t t l . 

Dr. Jbn^er. 

Druck und Verlag der Firiun Johann Kakcuch in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter Mora Dustichmid. 
E n t e r Schriftleiter und Harauageber J . U. C. F r a n z Günsel -


